Danziger Danny 


M133. 


Freitag, den 10. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
2 Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge-, 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


j Aeutralität. 
Wann die Königin von England hat in ihrer 
bwaftoer erklärt, daß ſie, im Beſitz von Freund⸗ 
ander zzäucherungen der beiden in Italien gegen ein⸗ 
abſichti pfenden Parteien, eine ſtrenge Neutralität 

ge, um ihrem Volke die Segnungen eines 
nden Friedens nach Außen zu erhalten, 
fie e fortſchreitende Verbeſſerung im Innern 
mmun — Dieſe Erklärung hat die volle Zu⸗ 
bauen 9. des engliſchen Volkes und zwar mit 
N her zu echt; denn was konnte für einen Staat 
0 imm achten ſein, als ſeine innere Entwickelung, 
doe mer durch den Krieg geſtört wird! Man 
da inner, land dieſe Störung; man will an 
ine ſtenen Fortſchritt rüflig fortarbeiten und fich in 
ie ze Händel miſchen. 
hi letzt beliebte Neutralität in England hat 
t etwa ihren Grund in einer unwürdigen 
il 2 Furcht vor den Gefahren des Krieges, 
K chen dem Raiſonnement des klaren und prac⸗ 
Mögen, rſtandes, in deſſen Licht der in Italien 


gibt ene Krieg als ein ſolcher erſcheint, der 
kerle einer höheren Idee des Staats- und 
2 ens mit innerer Nothwendigkeit hervorge⸗ 


n 
der Fa der hingegen ein Ergebniß des Zufalls und 
Ihn aune iſt. Die — welche 
ten, hatten vor feinem Ausbruch keinen von 
belebten Staatsorganismus. Unter allen 
am Staaten Europa's haben ihre Regierungen 
in delten als ſolche gezeigt, welche ſyſtematiſch 
lichen Elemente zerſtörten, und kein 
a ndeg Tunern ſich frei und ſelbſtſtändig ent⸗ 
Pale und eben geſtatten In Frankreich herrſchte 
feine Beat; in eine alle Gränzen überſchreitende 
a wu Prien," Oeſterreich das Concordat mit 
Einen — an intriguen. In beiden Kaiſerreichen 
d t 
” amen echaniemus geſetzt, und anſtatt 
dne des an einer freiſinnigen Idee in das 
mit 5; ſchönen kes zu werfen und daſſelbe zu 
kg, Ne ei Baum der Weltgeſchichte, der ſich 
mi — Grün kleidet, blüht und Früchte 
eig; m einen 5. emporwachſen zu ſehen, hatte man 
ta ae zu web ebeſtuhl aufgeſtellt, um das Kleid der 
D ötper in en, d. h. den morſchen und ſchwachen 
fend a in kein außern Flitterſtaat zu hüllen. 
viſch en Kaiſemnem der beiden gegen einander kaͤm⸗ 
höhen 


ſerrei 
L eiche ein v 5 
eben herrſcht on Ideen getragenes orga 


kt 
Part aus beg; 
ani uur li > werden, fich für die eine oder andere 
in „riegsſchauplatze zu entſcheiden und 
8 an der kriegeriſchen Ereigniſſe 
rende und keitiſit eutralität Englands characte⸗ 
Wei den italleniſchen Krieg in gebüh⸗ 


aber werden bald eine andere 
1 “ 
e — entzündete Krie 


die h8 a: 
ze, höͤchſten geiftigen Intereſſen des 


oͤlkerlebens 


e u tyrans 
Fr feine Neutralität a — 
nern Freiheit der Völker, ihre 
Kraft werden ihm zeigen, 
garen, und wie man 

n England preiſt, fo 
loben, mit welchem 


ma an eutralität i 
n t 1 
Partei ae Eifer 


ie Stelle eines Staats organismus 


die rohen Gewalten, welche der 


Dom Ariegsſchanplatze. 


Bern, 8. Juni. Hier eingetroffene Privat 
berichte verſichern, daß die Franzoſen bei Magenta 
betrachtliche Verluſte, namentlich an höheren Stabs⸗ 
Offizieren erlitten und daß die Oeſterreicher viele 
Gefangene gemacht haben. 

Wien, 8. Juni. Die „Oeſterr. Correſpondenz“ 
meldet aus zuverläſſiger Quelle, das Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Urban mit feinen Truppen den Rückzug 
über Caſſano glücklich bewerkſtelligt habe. 

Der Bericht des Feldzeugmeiſters Grafen 
Giulay über die Schlacht bei Magenta iſt aus 
dem Hauptquartier Belgiojoſo vom 6. Juni datirt 
und meldet, daß die Oeſterreicher in dieſem Kampfe 
4— 5000 Mann an Todten uad Verwundeten ge⸗ 
habt haben, der Feind aber mindeſtens die Hälfte 
mehr verloren hätte. Jede Zeile des Berichts bekundet 
die heldenmüthige Widerſtandskraft der Oeſterreicher. 

— Die „Oeſterr. Eotrefp.” vom 8. Juni meldet: 
Nachdem die Truppen Sonntag Mailand auf Be⸗ 
fehl geräumt und auch die Behörden ihre Functionen 
eingeſtellt hatten, wurde die Obſorge für die Sicher 
heit der Stadt dem Municipium übertragen. Die 
Behörden baben ſich noch Verona zurückgezogen, 
dürften jedoch ihren Sitz in Mantua aufſchlagen. 

Eine authentiſche Mittheilung aus Verona vom 
5. Juni ſagt: „Gewiß iſt, daß bisher nur ein ver⸗ 
haͤltnißmäßig geringer Theil unſter aktiven Armee am 
Kampfe bei Magenta betheiligt war, und daß auf 
der Eiſenbahn, welche von Mailand nach Magenta 
führt, den Unſrigen ſtündlich friſche Streitkräfte 
zugeführt werden können. Welche Wendung der 
Kampf in der Nähe von Mailand auch genommen 
haben mag und welche vorübergebende Konſequenzen 
damit verbunden fein mögen — das Eine iſt gewiß, 
der bei Weitem größere Theil unſeres italieniſchen 
Heeres harrt vollzählig, ungeſchwächt und mit kräf⸗ 
tigem Selbſtbewußtſein der Stunde, die ihn zum 
Kampfe ruft, und die Franko Sarden haben trotz 
momentaner Erfolge, deren fie fi rühmen können, 
noch keine Ueberſicht der Prüfungen, die ihrer harren.“ 

Ausführlichere Depeſchen über die Schlacht bei 
Magenta, ſagt die „Times“, und Einzelnheiten, 
die wir in dieſem Augenblick nicht einmal zu ahnen 
im Stande find, können vielleicht dem erſten impo⸗ 
fanten Bülletin etwas von feiner Wichtigkeit nehmen 
und die Zabl der öſterreichiſchen Verluſte verringern; 
oder wir hören möglicherweiſe von einem Blutbade 
unter den Franzoſen, das dem Siege etwas von 
ſeinem entſcheidenden Character nimmt. Jedenfalls 
ſteht nun Mailand den Alürten offen, Pavia und 
Piacenza ragen wie öſterreichiſches Oberland aus 
der von franzöſiſchen und ſardiniſchen Truppen 
überſchwemmten Fläche, und es iſt weſtlich von der 
großen Feſtungslinie der Oeſterreicher kein Halt zu 
ernſtem Widerſtande möglich. Es iſt jetzt klar, daß 
von einem Feldzugsplan, der dieſen Namen verdient, 
keine Rede war; daß es nichts Beſſeres gab, als 
die Pläne des alten Hof⸗Kriegsrathes, die Napoleon 
zuerſt zu leſen pflegte, und welche die öſterreſchiſchen Sene⸗ 
rale nachher empfingen und ungeſchickt ausführten. Die 
Oeſterreicher begannen den Feldzug von 1859 mit 
einer geraden Verletzung der Regel, die im Kriegs ⸗ 
und Schachſpiel gleiche Geltung hat: jeden unnützen 
Zug zu vermeiden. Weiter bemerkt darauf die 
„Times“, daß fie jene und noch andere Speculatio⸗ 
nen mit Vorbehalt anſtelle, indem die ausführlicheren 
Berichte vielleicht ihr Urtheil modifiziren würden, 
und ſchließt mit den Worten: Inzwiſchen ſtrahlt 
Paris von allgemeiner Beleuchtung, Mailand ruft 
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ſeinem neuen Herrn Willkommen entgegen, und 
Italien freut ſich der Hoffnung, ſeine Nationalität 
wieder zu gewinnen. Wir wünſchen, wir könnten 
mit einiger Gewähr für die Wahrheit binzufügen, 
daß der Kaiſer der Franzoſen in der Stunde des 
Sieges ſich gemäßigt zeige, und daß das gedemüthigte 
Oeſterreich ſich herbeilaſſe, dle Lombardei zu räumen 

und in Frieden zu leben. - 


Ueber die Betheiligung der Tureos an der Schlacht 
bei Magenta liefert der „Conſtitutionnel“ folgende 
ſehr ſchwungvolle Beſchreibung: „Die algeriſchen 
Tirailleurs liefen nicht: die Einen krochen wie die 
Wilden der Cooperſchen Romane, die ihren Feind 
ergreifen, ehe er nur eine Bewegung machen kann; 
die Anderen flogen in langen Sätzen und laut auf⸗ 
heulend durch die Ebene und fielen nach allen 
Seiten, mit dem Bayonnete und dem Kolben um 
ſich ſchlagend, über die Oeſterreicher her. Bald war 
Alles ein grauenvolles Gewühl. Die Stimme der 
Kanonen wurde durch ein wild harmoniſches Geſchrei 
übertönt, das weder einem Siegestufe, noch 
dem Geſtöhne der Sterbenden und Verwundeten 
glich. Als der Kampf beendet, war das Schauſpiel 
nicht minder eigenthümlich. Die fanatifirten Sieger 
wälzten ſich auf der Erde, und als töne irgend ein 
afrikaniſcher Kriegsgeſang über das Mittelländiſche 
Meer herüber, führten ſie raſende Tanzbewegungen 
aus und erhoben ein Gelächter, daß ihre Waffen ⸗ 
gen oſſen davor zurückbebten. Einige zwangen ihre 
Gefangenen, ſich zu ihnen zu ſetzen, und betrachte— 
ten, wie Löwen ihre Beute, mit glühenden Augen 
die unglücklichen, wehrloſen Soldaten. Andere 
hatten ſich vor Müdigkeit niedergeworfen und fuchten 
neue Kräfte im Schlafe.“ — Von den Turcos 
entwirft Achard folgendes Bild: „Welche ſeltſame 
Geſtalten und welche Geſichter für einen Maler! 
Die Kabylen mit dünnen, aber flinken Beinen, die 
Araber mit ihrem fpigen Barte und gebräuntem 
Geſichte, die gewaltigen Neger mit vorſpringenden 
Muskeln, Bewohner aus der Sahara, gewandter 
als Panther, zeigen lachend ihre weißen Zähne. Die 
Kehllaute des Arabers miſchen ſich in die wohl⸗ 
tönenden Laute des Italieniſchen; die Frauen blieben 
ſtehen und ſahen voll Verwunderung dieſe ſeltſamen 
Menſchen an, die Kinder ergriffen die Flucht nach 
der Hausthür. Und welche Kühnheiten in den An- 
zügen! Ein Mann hatte einen rothen Shawl um 
den Leib gegürtet und ſeine Beine waren vom 
Knöchel bis zum Kniee bloß; ein gewaltiger Neger 
trug zierlich ein gelbes ſeidenes Tuch um den Kopf, 
deſſen Franzen ihm über die Stirn, die ſchwarz, 
wie Ebenholz, hingen.“ 


Die franzöſiſchen Berichte ſtimmen dahin über- 
ein, daß der Erfolg des Tages hauptſächlich dem 
General Mac⸗Mahon zu danken iſt, der für feine 
Bravour zum Marſchall und zum Herzoge von 
Magenta ernannt wurde. Auch General Regnault 
de Saint Jean d'Angely hat die Marſchallswürde 
davon getragen. Im Uebrigen, ſchreibt man der 
„Indépendance“, daß man in Paris bereits die 
Verluſte der franzöſichen Armee, verdoppelt, dagegen 
will daffelbe Blatt wiſſen, daß die Zahl der Kanonen, 
welche die Oeſterreicher verloren, nicht 3, ſondern 
36 betrüge. Die letzte Depeſche aus Verona er- 
wähnt, daß zahlreiche Franzoſen gefangen wurden. 
Die Stärke der franzoſiſch-piemonteſiſchen Armee 
ſchätzt das „Pays“ auf 120,000 Mann, die der 
Oeſterreicher auf 180,000 Mann, was jedenfalls 
übertrieben iſt, da nur zwei öſterreichiſche Armee⸗ 
corps an der Action betheiligt waren. 


z 


Das jetzt oft genannte berühmte öſterreichiſche 
ſtrategiſche Viereck in der Lombardei beſteht aus 
den vier Feſtungen Verona, Legnago, Mantua 
und Peschiera und umſchließt, dieſe vier Punke 
geradlinig verbunden, einen Flächenraum von 19 
bis 20 Quadratmeilen. Peschiera, an der ſüdlichſten 
Spitze des Garda- Sees belegen, und Mantua find 
mit Verona durch die Eiſenbahn verbunden und 
bilden die beiden Schenkel eines Dreiecks, in welchem 
Verona die Spitze if. Legnago liegt an der Etſch 
und hat mit Veron: die Verbindung durch dieſen 
Fluß. Die Entfernung beträgt zwiſchen Verona 
und Peschiera circa 3 und zwiſchen den übrigen 
circa 5 Meilen. — Im Hafen zu Peschiera befin⸗ 
det ſich, wie auf dem Lago maggiore und Comer⸗ 
See, eine kleine Dampfer⸗Flotſille. Verona ſteht 
noch weſilich über Peschiera kꝛc. mit Mailand, nörd⸗ 
lich mit Tyrol b's Trient und öſtlich mit Venedig 
durch Eiſenbahnen in Verbindung. 

Eine Turiner Depeſche der „Wei. Ztg.“ 
meldet vom 7. Juni folgendes: „Die Munizipalität 
Mailand's hat dem Könige, durch Vermittlung 
des Kaiſers, folgende Adreſſe überreicht: Die 
Munizipalität iſt ſtolz darauf, im Gebrauch einer 
der koſtbarſten Rechte der Dollmetſcher der Gefühle 
ihrer Mitbürger unter ſchweren Umſtänden zu fein. 
Sie erneuert den Pakt von 1848, ſie proklamirt 
Angeſichts der Nation die große Thatſache, daß 
elf Jahre in den Herzen und Gemüthern den An⸗ 
ſchluß der Lombardti an Piemont gereift haben, der 
proklamirt wurde heute Morgen, als die feindliche 
Artillerie und die Batalllone des Feindes über 
unfere Plätze zogen. Der Anſchluß iſt der erfe 
Schritt auf der Bahn des neuen öffentlichen Rechtes, 
welches die Völker zum Schiedsrichter ihrer Geſchicke 
macht. Die heroiſche ſardiniſche Armee, und die 
ihr verbündete werden bald das gloireiche Unter- 
nehmen vollenden. Genebmigen Sie die Huldigung 
Mailands, glauben Sie, daß unſere Herzen Jonen 
gehören. — Das Dokument iſt vom 5. Juni datirt.“ 

Franzöſiſche Berichte aus Turin erwähnen noch, 
daß General Major Enrico Cialdini, Befehlshaber 
der A, piemonteſiſchen Diviſton, auf dem Schlacht- 
felde bei Paleſtro zum General-Lieutenant ernannt 
wurde. Cialdini iſt ein geborner Modeneſe, der in 
Folge politiſcher Verwickelungen nach Spanien ging, 
dort unter den Chriſtinos diente und 1848 in pie⸗ 
monteſiſche Dienſte trat, wo er unter Durando bei 
Vicenza als Oberſt lebensgefährlich verwundet 
wurde; in der Klim befehligte er Anfangs als 
Oberſt⸗Brigadier proviforifh eine Brigade und 
wurde dann zum Generalmajor, nach dem Frieden 
aber zum Adjutanten des Königs und Inſpektor 
des Berſaglieri Corps ernannt. 

— Wie das heutige Abendblatt der „Wien. 3.“ 
mittbeilt, hat der Kommandant der zweiten Armee, 
F3 M. Graf Giulay aus dem Hauptquartier 
Sarlasco, 30. Mai, Sr. K. K. apoſtoliſchen 
Majeſtät einen die Auszeichnungen und Belohnun— 
gen der im Gefechte bei Montebello geſtandenen 
Truppen betreffenden Bericht erſtattet, deſſen Ein» 
gang lautet: 

Ew. Majeſtäl! In tiefſter Ehrfurcht erlaube 
ich mir Ew. Majeſtät anruhend die heute Nachts 
erhaltene Detail- Relation Sr. Exzellenz des F Me. 
Grafen Stadion über das Gefecht bei Montebello 
am 20. d. M., belegt mit der. dirsfälligen Ordre 
de bataille und Verluſt⸗Eingabe, dann die beiden 
Einbegleitungs Berichte hierzu und die Zuſammen⸗ 
ſtellung aller jener Individuen, die ſich , hierbei 
beſonders hervorgethan haben und welche der 
genannte Armeecorps-Kommandant hierfür zu Aus- 
zeichnungen beantragt, allerunterthänigſt zu unter 
legen. Ew. Majeſtät werden hieraus allergnädigft 
die Details jenes Treffens, deſſen Hauptumriſſe ich 
bereits mit dem allerunterthanigſten Vortrage vom 
23. d. M. zu Ew. Majeſtät Allerböchſten Kenntniß 
zu bringen die Ehre hatte, ſo wie die einzelnen 
Waffenthaten dieſes Tages erſehen und werden 
— wie ich ehrerkietig zu hoffen wage — meine 
obige treu gehorſamſte Werichrerftättung über die 
außerordentliche Tapferkeit und todesmuthige Hin- 
gebung aller dabel betheiligten Truppen in ihrem 
voben Umfapge beſtäligt finden. Es war das erſte 
größere Zuſammentteffen mit dem Feinde, — der 
beabſichtigte Zweck wurde vollkommen erreicht, — 
mit Ehren gingen die Tapferen aus dem ungleichen 
Kompfe hervor, und ich erlaube mir in tiefſter Ehr 
furcht die Brapſten derſelben der Allerhöchſten Gnade 
Ew. Majeſtät zu empfehlen.“ 

Paris, 8. Juni. Ein Bötſenanſchlag meldet 
aus Mailand, daß der Kaifer und der König von 
Sa dinien heute Morgen daſelbſt ihren Einzug 
gebalten haben. Der Empfang war enthuſtaſtiſch 
und» prächtig. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 8. Juni. Der Regent und die 
übtigen Mitglieder des Königlichen Hauſes beſuchten 
am geſirigen Sterbetage des Königs Friedrich Wil 
helm III. das Mauſoleum zu Charlottenburg. Der 
König und die Königin waren dort nicht anweſend, 
fie wohnten aber vorher einer Gedächtnißfeler im 
Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm bei. — 
Unter dem Vorſitz des Regenten fand Mittags ein 
Miniſterrath ſtatt. > 

— Der Prinz» Regent hat während feiner Ne- 
gierungsleitung noch kein Todesurtheil unterzeichnet, 
und es dürfte wohl ſolches, ſo lange er nur den 
König vertritt, von ihm nicht geſcheh a. — Einen 
wohlthuenden Eindruck macht es, daß der Prinz- 
Regent den Befehl ertheilt, die ſiſtirten öffentlichen 
Bauten ſo viel als möglich wieder in Angriff zu 
nehmen, damit der Arbeiterſtand dadurch einiger 
maßen Beſchäftigung zur Exiſtenz finde. Der dar- 
niederliegenden Induſtrie fol auch nach Kräften 
unter die Arme gegriffen werden. 

— Die 30 Millionen-Anleihe ſoll heute am dritten 
Tage bereits gedeckt fein. Der Zudrang des Pu- 
blikums zu den Subſcriptions Bureaux war auch 
geſtern ein ſehr lebhafter. 

— Se. Majeſtät der König geruhten vorgeftern 
nach der Tafel die Vorlegurg des neueſten Heftes 
der „Alterthümer und Kunſtdenkmale des erlauchten 
Hauſes Hohenzollern von Rudolph Freiherrn von 
Stillfried“, durch den Verfaſſer, zu befehlen und 
verfolgten den Vortrag, welcher über eine Stunde 
währte, mit eingehender Aufmerkſamkeit. An dem⸗ 
ſelben Nachmittage erſchien auch der von Wien zu- 
rückgekehrte General⸗Lieutenant und Ober-Stallmeifter 
von Williſen am Königlichen Hoflager zu Sansſouci. 

— Als ein Beſtandtheil für die Marſchbereitſchaft 
des Heere es ſieht man auch Einrichtungen für aus- 
reichende und zweckmäßige Mittel des Verkehrs 
zwiſchen einer ausgerückten Armee und dem Heimath 
lande an. Hiezu iſt eine Feldpoſt eingerichtet 
worden, jedoch, da ſie für jetzt nicht gebraucht 
werden kann, in der Weiſe, daß die betreffenden 
Poſtbeamten für eine herzuſtellende Feldpoſt ernannt 
und die ihnen erforderlichen Inſtruktionen ertheilt 
worden ſind. Aber dieſelben bleiben fo lange, wie 
Truppenbewegungen nicht ftatıfindın, in ihren jetzi⸗ 
gen Aemtern. 

— Die neutralen Großmächte ſollen der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung eine identiſche Note überreicht 
haben, in der ſie das Verlangen ausſprechen, daß 
der Krieg auf Sardinien und die Lombardei be— 
ſchränkt und nicht auf Parma, Modena und 
Toscana ausgeführt werden möge. In Folge 
dieſer Note wäre die Ordre zum Abzug der Diviſion 
d' Antemarre aus Toscana verfügt worden. 

— Wie plump und ungeſchickt die „Augsb. Allg. 
Zig“ Propaganda für Oeſterreich macht, erhellt 
wieder aus folgender Londoner Korreſpondenz: 
„Herr von Perſigny (der franzöſiſche Geſandte l) 
führt, ſeit der Wiederübernahme des franzöſiſchen 
Botſchafterpoſtens an unſerm Hof eine (igenthüm ⸗ 
liche Sprache, und da er dieſelben Ausdrücke ſehr 
öffentlich braucht, fo könnte fie wohl ohne Unſchick' 
lichkeit auch hier erwähnt werden. Er beklagt und 
verdammt in den ſtärkſten Ausdrücken den Krieg, 
welcher den Kaiſer der Franzoſen mit ganz Europa 
und ſelbſt mit feinen älteſten Freunden, mehr oder 
weniger in Zwieſpalt gebracht babe. Er verſichert: 
der Kaiſer ſei durch die Zuſagen, die er unglüd- 
licher Weiſe den Italienern gemacht, und durch die 
Kunſtgriffe Herrn Cavouts in dieſen Krieg hinein» 
gezogen worden“. Am Schluß heißt es dann: 


„Was allein mäßigend und ernüchternd auf Frank 


reich einwirken kann, das ſind die entſchloſſene 
Haltung Deutſchlands und die gewaltigen Seerü- 
ſtungen Englands“. Dann ſchreibt daſſelbe Blatt 
aus Berlin: „Bei den neulichen Arbeiterzuſammen⸗ 
rottungen iſt auch der Ruf „Mobilmachung“ ger 
hört worden“ () — Meint denn die „A. A. 3.“, 
daß ſolche Tölpeleien wirklich noch heut zu Tage 
bei Leuten mit geſundem Menſchenverſtand verfangen? 

— Der Brüffrler „Nord“ unternimmt mit ge. 
wohnter Dreiſtigkeit die Nachricht zu beſtreiten, daß 
England, Rußland, die Pforte und Preußen die 
Regierung in Toskana nicht anerkannt und mehrere 
Vertreter der genannten Maͤchte ihre Flagge einge— 
zogen hätten. Obgleich das, was der Brüſſeler 
„Nord“ ſagt oder nicht ſagt, aus bekannten Grün— 
den wenig Beachtung verdient, will ich doch zur 
Sache bemerken, daß die Nachricht in wobluntet⸗ 
richteten preußiſch - miniſteriellen Kreiſen als poſitiv 
bezeichnet wird, und hinzufügen, daß der preußiſche 
Miniſter⸗Reſident in Florenz die betreffenden In 
ft: uftionen ſowohl auf telegraphiſchem als anderem 


Wege erhalten hat. Herr von Reumont bee 
Wappen gleichzeitig mit dem engliſchen 
urück. e· 
Stettin, 8. Juni. Bei der dieſtgen Sa, 
rungshauptkaſſe find nach der Oſtſ. -Z. fahr 
Anleihe bis heute Mittag ca. 200,000 
ungefähr 230 Abſchnitten gezeichnet. 7 
Leipzig, 3. Juni. Der „Wien. 3. e 
von hier aus geſchrieben: Es haben dieſer g 
Zuſammenkünfte auswärtiger, namentlich art: 
(Berliner) Eifenbahne Direktoren und Berti n 
ſpektoren hierſelbſt ſtattgefunden, welche Beſpre den 
gen über die bei Militärtraneportem zu beoba n 
Grundſätze und ſo neuerdings gemachten Erfa 
gen, ſowie vorläufige Verabredungen betreffs 
ſtens bevotſtehender Durchzüge auf den An 
linien aus dem Oſten zum Zweck gebabt ger 
ſolen. Beſtimmt wird verſichert, daß wir in gie 
nächſter Zeit bedeutende Truppentransporte und 
ſcherſeits von Görlig-Dresden her in der Ri 
nach Frankfurt a. M. zu erwarten haben. 5 
München, 5. Juni. Dem „Nürnb. Cort t 
ſchreibt man Folgendes: „Daß zwiſchen Ot ie 
reich und Preußen eine Verſtändigung oder, af 
leicht richtiger gefagt, eine Art Vırfländigung ech 
worden iſt, dürfte richtig fein, nur darf mit e 
in Beziehung darauf vorerſt keinen zu großen Toied 
nungen hingeben. Soviel man hier vernimm!, neh 
das preuß. Kabinet zwar der Concentrirung nta! 
Deutſchen Armeekorps beiſtimmen und den = 
hierzu am Bunde fielen; die Aufſtellung ſoll rech 
nicht unmittelbar an der Grenze gegen Bra’ e 
fondern in geziemender Entfernung ſtattfinden, teilte 
wird ſeit geſtern Abend in militairiſchen 8 
behauptet, und ich habe Grund zu glauben, 
dieſe Angabe begründet iſt.“ lch 
Wien, 5. Juul. Man ſchreibt der „Diebe 
Allg. 31g. “: Es hat hier nicht geringes We 
erregt, daß General Heß ins Hauptquartier vnn 
ſchickt worden, um, wie man glaubt, aus den meh 
Giulay's das Ober Kommando zu übern ge 
allein, wie ich höre, iſt dies durcha ns nicht DEF inf 
feiner Sendung, ſondern er iſt ganz einfac 
Hauptquartier geſchickt worden, um die LH, 
rung der Armee zu überwachen und im MO 
Falle zu beſtimmen, ob die Polinie haltbar Mggiet 
nicht. — Der „Augsb. Aug. Zig.“ wird aus a 
or 
ol 


wird 


vom 31. Mai geſchrieben, daß Feld eugmeiſlet 
herr v. Heß bei der operirenden Armee © 
des Genecal-Quartiermeiſter-Stabes auftreten 
Feldzeugmeiſter Graf Giulay fol als Bas u 
Croatien kommen, welche Stelle ſchon ſein ? 
inne hatte. pr 
— Der „H. B.-H.“ zufolge iſt Bart pk, 
dazu beſtimmt, unabhängig vom Hauplko ten / 
italieniſchen Armee mehrere Operationen zu Died en 
zu deren Ausführung die von dem Grafen 
befehligte Armee beſtimmt iſt. Es ſoll ſich deln 
um eine impoſante Diverſion nach Toskana ba bon 
die nun durch nichts mehr gehindert werden tee 
feitdem die proviſoriſche Regierung des g“ 
Landes offiziell ihre Berheiliguag am Kriege Pen 
Oeſterreich proklamirt hat. In Betteff del ſelbe⸗ 
dung des Baron v. Hübner ſchreibt man denn de, 
Blatte von hier, daß der erſte und Sat 
ſelben allerdings die Beglüdwün hung des Abt 
Franz II. ſei. Es ſei aber auch nicht in ig ne 
zu fielen," daß Baron v. Hübner gleich zeit wit 
Träger einer wichtigen politiſchen Miſſion e 
welche der Hauptſache nach darin beſtänd t 0 
Verſuch, Neapel aus feiner ſtrengen Neutts 
bringen, mit Energie zu vereiteln, 
— Fürſt Metternich iſt in den as 
ernſtlich erkrankt oder vielmehr es naht ont 1 
feiner Tage. Fürſt Metternich hat nach ten u 
Kämpfen und großer Tätigkeit verbracht rü 
verbrauchten Jugend⸗ und Manneszeit eln un 
gezogenes Ableben geführt, das er der 19 
wie man beſtimmt weiß, der Niederen engen „ 
Memoiren widmete und das er durch Bi . 
außen nicht gern unterbrochen ſah. Nun ern gem 
Ende, Es wird ein ſanftes Ertiglumm 
wie es bei Humboldt war. 9 bat 
Bern, 9. Juni. Der Bunbesen, yon 
ſchleunige Vollendung der Feſtangswes 1 B 
Maurice und die ſofortige — 26 10 
ung am Lucienſtieg beſchloſſen. 0 
; Moftar, 2. Fe Hier enger, 
Mittheilungen berichten, wie die „Tr. . 
daß — 20. Mal 2300 Mentee ichen ine 
Kruſcevitza, einem nahe an der „ die 7 


en 
letzten 00 


v 
eo 


gelegenen Dorfe, gezeigt haben un ſich ne 
Feſtung Klobuk auf dem Dune fe Ei 


Mangel an Lebensmitteln zu erge welche 


dungen ſagen ferner, daß die Freicorps, 


A 


Unter 5 
wolln den Türken geworben werden, nicht marſchiren 
werde. denn Derwiſch Paſcha in Moſtar bleiben 
duc Bis Folge deſſen bat derſelbe fich entſchloſſen, 
kalen ec abzureiſen und nur ein Infanterie-Bas 
die bot ier zurückzulaſſen. Dieſer Entſchluß muß 
Öereing le tung bervorbringen, weil man ſich bier 
diffe — wunderte, daß ungeachtet fo vieler An⸗ 
Briffe er Montenegriner und der Rajabs 
n haß die den beleidigendſten Charakter angenom« 
en — der befehligende türkiſche General in 
„aftioität verharrte. 
manches 710, 4. Juni. 


Am 1. d. M. fol "ein 


don 8 Corps mit Feldkanonen und Vorräthen 
wegen ie nach der von Inſurgenten und Mon- 
fen, dern umgebenen Feſtung Klobuk abgegangen 
u „In Trebinje war die Nachticht eingelangt, 
Rap, in der Richtung von Korienich zu einem 
up ampfe gekommen ſei, worauf die übrigen 
aus wu dahin abgegangen find. Von Raguſa 
Inn nr in dieſer Richtung der Rauch gefehen 


a 2 Pontebianche den franzöſiſchen Drei⸗ 
t Vesta Nantes“, von Cuba Kaffee btingend, 
Tu, ag. a 

W. d 7. Juni. Die „Opinion«““ meldet: 
N. on 5 ſei Lord Craven mit einer vertraulichen 
N. babe e engliſchen Gouvernements eingetroffen 
tie At dem Könige gerathen, dem Lande eine 
w. Vnde za geben, ſich neutral zu verhalten und 
0 55 UF mit England zu ſchließen. Der König 
NAT habe Filangieri und den preußiſchen 
no N konſultirt. Die Antwort des Königs 
8 Par unbekannt. x 
Gia . 6. Juni. Der Eindruck, welchen die 
zen Magenta hier bervorgerufen hat, 
hi ußer ordentlicher, und die Boulevards ſind 


ig um die Neuigkeiten vollſtändig zu kennen. 
die Nachricht von dem Mailänder - Auf. 
don dem Auszuge der Oeſterreicher hier 
N en. Die telegr. Mittheilungen gehen 
Nod weil der Telegraph zwiſchen Magenta 
Ya noch immer unterbrochen iſt. 
on, 6. Juni. „Daily News“ bringt 
Nbtende angeblich von ſehr hoher Autorität her— 
Auen ngaben über das franzöſiſch - ruſſiſche 
bin N: Die Vorſchläge, die das franzöſiſche 
üb dem zuffiichen machte — Vorſchläge, deren 
det de das Uebereinkommen der zwei Mächte 


Mete 


N I. beziehen ſich ganz auf den Welten Europa’s, 
d Feb auf den italieniſchen Krieg, wie der 
der big, selben dadurch begrenzte, daß er ſich gegen 
N wbt har torialer und dynaſtiſcher Vergrößerung 
bun, rden . Was den Oſten Eutopa's betrifft, 
ge n 
Plän, acht 


U 
% 
ie 
N 


Au 
und 9 au 
forth aß — ie Türkei unverändert bleiben werde, 
der eſtehen Allianz mit England in aller Kraft 
mae. Dieſe Vorſchläge wurden zuerſt 
! (gierung gemacht, und erft als dieſe 
Na igkeit auf dſeſelben abgelehnt hatte, weil ſie 
kennen vorher 3 Krieges, den Frankreich für 
ing, mochte ele, unter keinerlei Umftänden aner- 
dee Unter ſuchte Frankreich aus Vorſicht eine 
18. Herz ſtützung auf anderer Seite. 
u burg, 4. Juni 
mer Giaird gemeldet, 
ent renze des Char 
er den GR Juſammenſtoß 
Ka trgep nt zwächtern 
er en habe, bei welchem ein Bauer 
a0 d. 2 — derwundet wurden. Aehnliche 
ji EL ſolche aden auch ſonſt ſchon ſtattgefunden, 
alt ſer Gele blutige Folgen. Wir erwähnen 
8 ee daß die Regierung den Ent- 
laid . — wiederholentlich auf's 
das rsgelübde hat, gegen die Uebertreter des 
zicht durch willkürliche Strafen 


ten, 
a 
allein ee gefe 


zwiſchen den Bauern 
der Branntweinspäch⸗ 


meund 
enſtöße 


2 etliche Zuerkennung von 
100 egierung zuſtehe. Manche 
— chlich als eine Beſchränkung 

‚anfehen, welche der Regierung 

3 liegt. 
des g f Juni. Heute iſt der . 
lere, Graf Adlerberg, durch . 


erſelbe begi 3 a 
ſon nach Sate ſich in einer diploma ⸗ 


— = 


Aus Poltawa vom 
daß in der Nacht 
kowſchen Gouver⸗ 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 10. Juni. Zu der Wiederbeſetzung der 
Gasditectorſtelle hieſelbſt hatten ſich 43 Candidaten, 

darunter mehre Apotheker, Chemiker, Baumeiſter, 
Maurer- u. Zimmermeiſter gemeldet; es war alſo 
ſchwer, unter den Vielen die paſſendſte Wahl zu treffen, 
umſomehr als unter den Bewerbern ſich der ſeit 
4 Monaten hierorts interimiſtiſch an der Gasanſtalt 
fungirende Ingenieur Lohſe, eine wegen feiner umfaſ⸗ 
ſenden Kenntniſſe und Thaikraft ſehr geachtete Per— 
ſönlichkeit, befand. In der geſtrigen Sitzung des 
Magiſtrats- Collegiums find nur zwei Candidaten 
als die befähigſten erkannt und zur Wahl gekommen, 
nämlich Herr Lobſe und Herr Schröder, bisheriger 
Gasdirector in Görlitz. Von denſelben hat letzterer 
mit nur einer Stimme über ſeinen Mitbewerber 
geſiegt, und iſt zum Gas Director gewählt. 

— Von geſtern bis heute Mittag ſind bei der 

Königl. Regierungskaſſe 67,000 Thlr., bei ider 
Kreiskaſſe 5200 Thlr., zuſammen 72,200 Thlr., 
an allen 4 Tagen 325,950 Thlr. zur freiwilligen 
Anleihe gezeichnet. 
Königsberg, 10. Juni. Zur Preußiſchen 
Staatsanleihe. Bis zum 8. Juni Abends waren 
bei der hieſigen Regierungs⸗Haupikaſſe 122,000 Thlr. 
gezeichnet. 

— Es ſcheiat denn doch, als ob die angeordneten 
verſtärkten Arbeiten beim hieſigen Feſtungsbau zu⸗ 
gleich einen ſtrategiſchen Zweck haben, denn es iſt, 
mit Denjenigen, welche Feſtungslaͤndereien gepachtet 
haben bereits wegen Abgabe derſelben reſo. Ent» 
ſchädigung der Ernte unterhandelt, auch ein Gerichts- 
beamter kommiſſariſch betraut worden, damit er die 
Unterbandlungen leite, welche erforderlich find, um 
dem Fiscus die Herſtellung von Feſtungs⸗ Außen- 
werken, welche bei Juditten, Holſtein und Mühlen. 
hoff angelegt werden ſollen, zu ermöglichen. 

— Bor einigen Monaten machte das Erſcheinen 
eines ſeltenen Gaſtes aus der Vogelwelt viel von 
ih reden, der Schnee-Eule nämlich. Herr Pfarrer 
von Duisburg hat in Neuendorf einen noch feltneren 
angetroffen, einen Sturmvogel, der wahrſcheinlich 
noch nie ſich bis zu uns verflogen hat, den kleinen 
Meerläuf er. Es wäre intereſſant zu erfahren, 
ob dieſer Vogel vielleicht auch noch anderswo in der 
Provinz geſehen und aufgefunden ift. 

— Der altpreußiſche Fuchs (canis vulpes) 
ift wieder einmal ein ſehr geſuchter Handelsartikel. 
Lebende Füchſe werden geſucht, theuer bezahlt, um 
zu den Fuchsjagden nach Alt-England verſchifft 
zu werden. Den Fuchsjagden zu Pferde und in 

Begleitung großer Meuten ſind in Eagland viele 
reiche Landbeſizer immer noch enthuſſaſtiſch ergeben. 
Die weiten Landbeſitzungen der engliſchen Lords 
bieten hierzu ein ſchätzbares Terrain, und da die 
Füchſe Alt⸗Englands ducch dieſe Leidenſchaft längſt 
ausgerottet find, verſchrieb man fie aus den Nach» 
barländern. Frankreich fing die ſeinigen ein und 
fandte fie über den Kanal; an Ort und Stelle an⸗ 
gekommen und ver kauft, läßt man fie los, ſobald 
die Gen try und der hohe Adel im Sattel ſitzt, und 
fort geht der norm aͤnniſche Fuchs — der engliſch 
normänniſche Adel hinterdrein. Fraukreich hat jetzt 
keine Zeit Füchſe zu fangen, Frankreich fängt zur 
Zeit Menſchen, und ſomit wuß Preußen dran, 
fein Fuchs⸗Kontingent an Alt⸗England abzuliefern. 


Bromberg. Die Zeichnung zur National- 
Anleihe belief ſich in Bromberg während des 6. 
und 7. Juni auf 38,000 Thlr., ein Reſultat, das 
für die Größe der Stadt und unſere Verhältniſſe 
ein glänzendes genannt werden kann und von dem 
ehtenhaften Sinne ver Betheiligten Zeugniß giebt 


Poſen, 9. Juni. Der hieſige Wollmarkt iſt 
geſtern noch durch Hinzukommen rheiniſcher und 
engliſcher Käufer belebt worden, und find die guten 
Wollen raſch an dieſelben verkauft. Die Preiſe ſtellen 
ſich den Breslauer Preiſen gleich, namentlich, wenn 
man berückſichtigt, daß im vorigen Jahre der hieſige 
Wollmarkt 3—5 Thlr. höher war. Morgen nach 
Beendigung der jüdiſchen Feiertage erwartet man 
noch Käufer und iſt der Markt dann wohl als ber 


endet zu betrachten. 
— . . iũ]Dſĩͤꝛͥ ͥ —ſ.ĩ¼ x᷑-ſ— — — 


Meteorotogiſche Beobachtungen. 


Adgeleſene Eder mometer 8 


Wind 
und 
Wetter 
Sſtl. ruhig, 
hell u. ſchoͤn. 


do. ſtill, do. 
17,3 OND. ruhig, 
| do. 


Barometerhöhe des, der witer 
in Queck ſ. | Stkalt u —— 
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Gerichtszeitung. 

Danzig, 10. Juni. Die geſtern ſtattgefundenen 
Verhandlungen des Criminal Gerichts gewähr- 
ten ein höchſt lebhaftes Intereſſe und zwar nicht 
nur dem ſcharfſinnigen Juriſten und feinfühlenden 
Pſychologen, ſondern auch jedem andern Menſchen, 
der auf irgend einer Stufe der Bildung ſteht. 
Ueberhaupt ſind derartige Verhandlungen geeignet, 
den Blick für das ſo vielfarbige und in vieler 
Beziehung fo räthſelvolle Leben in aller Schärfe 
und Klarheit zu öffnen und das ganze Heer 
von outrirten Romanen und fentimentalen Schau- 
ſpielen vergeſſen zu machen, weil fie, nicht an- 
gehaucht von der Kränklichkeit des Gedankens, in 
ihrer Naturwüchſigkeit etwas Poſitives bieten. — 
Da ſitzt ein Mädchen in der Blüthe ihrer Jahre 
auf der Anklagebank, welche in den Augen des 
Volks die arme Sünderbank iſt. Der Gegenſtand 
der Anklage iſt ein armſeliges Bändchen, kaum der 
Rede werth, dennoch der Art, daß der in die Toiletten- 
geheimniffe eingeweihte Geiſt eines jungen Mädchens 
wohl Gebrauch davon zu machen vermag. Man 
weiß, wie der Sinn vieler jungen Mädchen auf 
den Putz gerichtet iſt und wie die dußern Mittel 
dazu oft nicht ausreichen. Man fürchtet für das 
junge Blut. Hat die herausgeputzte Schönheit des 
Körpers einen dunklen Schatten auf die Seele 
geworfen und dieſe verunſtaltet? — Das Zeugen- 
verhör beginnt; Ausſage um Ausſage wird mit der 
ſcharfen Wage der Gerechtigkeſt von den Richtern 
und dem Staatsanwalt abgewogen. Die Mutter 
des jungen Mädchens, welche mit bebendem Herzen, 
im Gerichtsſaale anweſend iſt, folgt mit ſteigernder 
Aufmerkſamkeit der Verhandlung. Die Fragen des 
Gerichts Präſidenten werden immer ſchärfer. Die 
ganze Angelegenheit wird ſpruchreif und das Urtheil 
des Gerichtshofes lautet auf Freiſpꝛechung. Es 
wor vielleicht nur eine Intrigue, welche die Klage 
veranlaßt. Man denkt darüber nach. Indeſſen 
ſpricht der Staatsanwalt den Wunſch aus, daß 
dem Urtheilsſpruch, der nach den Buch ſtaben des 
Geſetzes erfolgt, die Güte des Herzens der Freige⸗ 
ſprochenen entſprechen möge, 

Nachdem das junge Mädchen die Anklagebank 
verlaſſen, nimmt ein großer kräftiger Mann dieſelbe 
ein. In ſeinem ganzen Weſen iſt ein energievoller 
Character ausgedrückt Obwohl er auf der Sünder⸗ 
bank ſitzt, fo iſt doch in keinem feiner Blicke irgend- 
wie Reue oder Schmerz zu leſen, vielmehr ſpricht 
ſich in “feiner ganzen Phyſſognomie eine große 
Selbſtzufttedenheit, Zuverſicht und Entſchloſſenheit 
aus, wie ſie dem Sohne der Wellen, der Jahr aus 
Jahr ein mit dem wilden, treuloſen Element kaͤmpft, 
igen iſt. Er iſt ein Schiffs Capitain von der 
Infel Rügen und angeklagt, einen Beamten bei 
Ausübung ſeiner Amtspflicht mit Worten beleidigt 
zu baben. Nach Verleſung der Anklage bittet er 
um die Gunft, den Hergang der Scene, wegen 
welcher er vor Gericht ſteht, erzählen zu dürfen. 
Der Gerichtshof fordert ihn auf, den Hergang der Sache 
wahrheitsgetreu mitzutheilen; er erzählt: „Als ich am 
31. Mai mit meinem Schiffe durch die Schleuſe vonNeu⸗ 
fahrwaſſer fuhr, kam von der Seite der Weſter— 
platte ein dänifher Schiffskapitain in großer Eile 
daber gegangen. Der Mann hatte ſchon ein graues 
Haupt, was umſomebr zur Achtung vor ihm aufe 
forderte. Er wollte ſchnell über das Waſſer, um 
das zunächſt nach Danzig abgehende Dampfboot 
zu berutzen. Der Schleuſenmann aber legte ihm 
Hinderniſſe in den Weg. Das ärgerte mich; denn 
man muß bedenken, was für eine große Bedeutung 
oftmals eine Minute für den Waſſermann hat, 
Verſaͤumt oder falſch angewendet, richtet fie ihm oft 
großen Schaden an; ich ſagte alſo dem Schleuſenm. 
derb die Wahrheit, weil ich gerade heraus und ein 
Freund der Gerechtigkeit bin“. — Schon bei dieſen 
Wotten mochte Mancher im Zuhörerraum der Mei« 
nung fein, daß der gerechtigkeitsliebende Sobn der 
Wellen unſchuldig angeklagt ſei. Dieſe Meinung 
aber mußte faſt zur moraliſchen Ueberzeugung durch 
die Fortſetzung der Erzaͤblung werden, der zufolge 
der Schleuſenm. dem Angeklagten nachgelaufen fein 
ſollte, an dieſen durch eine ſehr unaſthetiſche 
Körperfielung und durch Aufheben des Rockſchoßes 
begleitet von entſprechenden Worten (deren Wieder. 
holung uns der Anftand verbictet) eine höchſt un- 
ſchickliche Forderung als Lohn für die empfangene 
derbe Wahrheit zu hören bekommen habe. Hierauf 
wurde der als im Amte beleidigte Schleuſenw. P. aus 
Neufahrwaſſer vernommen: Er erflätte, daß der ange- 
führte däniſche Schiffs⸗Capitain ſich die Ueberfahrt 
babe ertrogen wollen, auf dan iſch entſetzlich auf 
ihn, den Beleidigter, geſchimpft und in dem Ange- 
klagten, der den Namen Schluck oder Schlauch 
führe, einen tapfern Secundanten ge funden habe. 


Dieſer habe unter anderm geſagt, was jo ein 
Schleuſenknecht ſich doch wichtig machen wolle! 
Darauf habe er, der Beleidigte, geantwortet, er fei 
nicht Schleuſenknecht, ſondern Schleuſen wär ter, 
ein königlicher Beamter, und nun ſei die Bombe 
geplatzt. Denn bohnlachend babe der Schiffs. Capitain 
Schluck oder Schlauch bierauf ausgerufen: „Als 
Beamter ſei er erſt der Rechte! Die Beamten ſeien 
alle Spitzbuben.“ Darauf aber habe der Schiffs 
Copitain Schluck oder Schlauch noch an ihn die 
höchſt unſchickliche Forderung, die er, der Beleidigte, 
an den Beleidiger geſtellt haben ſolle, gerichtet. 
Keinesweges habe er aber hier mit gleicher Münze 
gezahlt, ſondern nur in gemäßigtem Tone ent- 
gegnet, daß der Hr. Schiffs- Capitain dieſe 
Forderung an einen Hund oder Stiefelputzer, 
aber nicht an einen Schleuſenwärter richten möchte. 
— Nach dieſer Erklarung erfolgte die Zeugenver · 
nehmung. Jeder der Zeugen, der Fäbrmann, der 
Lootſe, der Matroſe u. ſ. w., alleſammt kräftige 
Geſtalten, trat characteriſtiſch auf und erzaͤhlte flie- 
zend den Vorgang der Scene. Jedes Wort det 
Erzähler trug den Stempel der Wahrhaftigkeit an 
der Stirn, d. h. jeder erzählte treu ſeiner Auffaſſung 
und Ueberzeugung gemäß, und obſchon ſich einige 
Zeugenausfagen zu widerſprechen ſchienen, ſo konnten 
die Richter aus denſelben dennoch die Ueber zeugung 
gewinnen, daß der Sohn der Wellen die gute 
Mutter Natur, die zuweilen auch raſt und tobt, ſich 
nur zu ſehr zum Beiſpiel in ſeinem Benehmen gegen 
den Herrn Schleuſenwärter genommen. Die Wogen, 
an deren Anblick er ſich durch die Jabre gewöhnt, 
find nämlich die loſen Zungen des Meeres; was 
Wunder, wenn er auch einmal in der Aufwallung 
des Gemüths gegen den Beamten eine loſe Zunge 
gehabt. Ueber dieſen Zuſammenhang der menſch⸗ 
lichen Leidenſchaften mit den Vorkommniſſen der 
Natur nun philoſopbiſche Betrachtungen anzuſtellen, 
iſt ihm einige Zeit vergönnt worden. Er wurde 
auf den Antrag des Herrn Staatsanwalt zu 
einer vierzehntägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


— ' — — — — — 


Vermiſchtes. 

„„ Gegenwärtig hält ſich in Berlin der Miſſio · 
nair Lechler auf, welcher eilf Jahre lang in China 
gewirkt hat. Er iſt zurückgekehrt, um feine Geſund 
heit wieder zu ſtaͤrken. 


„ Der Kaiſer Napoleon hat, der „Indepen⸗ 
dance“ zufolge, den berühmten Photographen Nadar 
durch telegr. Depeſche in's Hauptquartier berufen 
und ibm zugleich einen beträchtlichen Kredit eröffnet. 
Seine Gegenwart im Lager hangt mit Verſuchen 
in der ſtrategiſchen Photograpbie zuſammen, die da⸗ 
ſelbſt im großartigen Maßſlabe angeſtellt werden ſollen. 


„ Ein Pariſer Bürger liebte feinen einzigen 
Sohn mit der zärtlichſten Hingebung und fand 
ſeine Liebe durch das muſterhafte Betragen ſeines 
Sohnes erwiedert. Der Sohn kam in die Ziehung 
und wurde Soldat. Die Verzweiflung des Vaters 
war groß, er erklärte, er würde nie zugeben, feinen 
Sohn abmarſchiren zu ſehen. Alle Vorſtellungen 
des jungen Mannes waren umſonſt; zuletzt ſagte der 
Vater, er würde ſchon ein Mittel finden, daß fein 
Sohn nicht Soldat werde. Was that der Vater? 
Er nahm ſich ſelbſt das Leben. Nach dem Geſctz 
braucht der einzige Sohn einer Wittwe nicht Soldat 
zu werden. 


„% Bei einer der letzten Affairen an der Seſia 
ſtand ein öſterreichiſcher Infanteriſt an dem reich- 
beblumten Ufer auf Vorpoſten. Plötzlich fchlägt 
einige Schritte von ihm eine Granatkugel in den 
Boden ein. Sie platzt und ein Theil der Granate 
fährt in den Torniſter, wo ſie ohne den Krieger 
zu verletzen, ſtecken bleibt. Von ſeinem Poſten 
abberufen, unterſucht er ſeinen Torniſter. Er findet 
den Granatſplitter und eine Hand voll ſaftiger Erde, 
in deren Mitte ein Vergißmeinnicht blüht. Zum 
Andenken an Ddiefes Ereigniß legt er das holde 
Blümchen in ſeine Brieftaſche. Iſt das nicht auch 
Poeſie? 


a. Warſchau. 


Handel und Gewerbe 


Danzig, 10. Juni. An der Börfe heute nichts! findet eine 


Blumen- und pflanzen-Ausſell 


verkauft. 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 9. Juni: 
J. Ball, Eleonore Woodburn, v. Pillau, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

G. Reinbrecht, George Fried., nach Copenbagen; 
P. Svaerer, Catharina, n. England; J. Raſſmuſſen, 
Maria Sophie, n. Norwegen; E. Kruse, Graf v. Arnim, 
nach London, mit Getreide. H. Voll, Wilhelmine, nach 
Stolpmuͤnde, m. Kohlen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Lieutenant im 3. Küͤraſſier⸗Rgt. Hr. Baron 
v. d. Goltz a. Koͤnigsberg. Hr. Gutsbeſitzer v. Grotowski 
Die Hrn. Kaufleute Birch a. London, 
Norden a. Königsberg, Uhle a. Leipzig und Bon a. 
Muͤhlhauſen. 


Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Schmeiſſer a. Elberfeld, Caspar 
a. Apolda und Liebermann a. Furth. Hr. Gutsbeſitzer 
Brennecke a. Marienwerder. Dr. Lieut. v. d. Nahe a. 
Berlin. Hr. Apotheker Knappe a. Thorn. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Dieckhoff a. Prezewas. Frau 
Oberamtmann Krauſe a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Schiemann a. Berlin und Hochſchulz a. Neuſtadt. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Oekonom Boͤlcke a. Königsberg. Hr. Guts⸗ 
befiger v. Sikowski n. Fam. a. Leskow. Hr. Inſpector 
Ellücke a. Tiegenboff. Hr. Maurermeiſter Neubert a. 
Elbing. Hr. Oekonom Landow a. Kanitzkow. 


um Pfingſtfeſte 
ager von evangeliſchen, reformirten 
und katboliſchen f 


Geſangbüchern, 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten Einbänden 
in Sammet, Leder ꝛc 1c., Bibeln und Teſta⸗ 
menten, letztere fein gebunden von 5 Sgr. an, 
die Buchbinderei von J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe No. 3. 
T. Gründe haben mich veranlaßt, den 
Gärtner Herrmann Flöſſel plötzlich 
feines Dienſtes zu entlaſſen. — Wer Beſtellungen 
für. den Sartawitzer Garten hat, wird gebeten, ſich 
an das hieſige Rentamt zu adreſſiren. 
Sartawitz, den 9. Juni 1859. 
L. v. Schwanenfeld. 


empfiehlt ihr 


Bei uns iſt zu haben: 
Das in zweiter Nuflage erſchienene 


vollständige Vieharznueibuch, 
enthaltend: die Aufzucht, Wartung, Ernährung und 
Benutzung der Pferde, des Nindviehes, der Schafe, 
Ziegen und Schweine, nebſt Angaben der bei den. 
ſelben am häufigſten vorkommenden Krankheiten, 
wie und mit welchen Mitteln dieſelben gehoben 
werden können. 
Ein Handbuch für den kleinen Guts- und Bauern- 
guts beſitzer. Nach langfähriger Erfahrung zufam- 
mengeſtellt von J. . Schmid, prakt. Landwirth. 
200 Seiten. 15 Sgr. 

(Eines der beſten und zugleich wohl 
feilſten Vieharzuei bücher!) 
Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche u, ausländische 
Literatur. Langgasse 20. nahe der Post, 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Holzmarkt Nr. 22. 


Danzig, den 7. Juni 1859. 


I 
3. Brief. Geld. 
Dr. Bremwiliige Anleihe e. . f — 88T ofen J ET — 
Staats ⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 44 88] 87 3 * ee = — — 
de. v. 1856 WERTET 4 881 92 Weſtpreußiſche dea. Q 431 71 714 
. v. 18883838 = 7 do. dose 244 784 — 
Staats ⸗Schuldſcheine 34 75 74% Danziger Privatbank 8 
Prämien ⸗ Anleihe von 1885. 34| 1054| 1044 Königsberger do. } sol, > 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 133 727] Magdeburger do. 4 7069 
Pommerſche r 31 796 798 Poſener C 
do. do. . 866 864 Pommerſche Rentenbricfſfe 4 — | 82 
Poſenſche do. „„ 4 = 94% Poſenſche ee e 4 144 — 
—— — — 


— —m— nn. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Otto Kuhn. Holzmarkt 


empfiehlt ſeine mit dem heutigen Tage neu eröffnete 


Eiſen⸗ und Stahl⸗Waaren⸗ Handlung 


dem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum zur gef. Beachtung mit der ergeben 

dieſes Unternehmen durch geneigtes Wohlwollen gütigft zu unterſtügen. ben un 
Das Vertrauen ſich durch reelle Bedienung und größte Aufmerkſamkeit zu erwet 

auch zu erbalten, wird ſſets das eifrigſte Beſtreben deſſelben fein. 


92 
Berliner Börſe vom 9. Juni 1859. 30. 2 ai 
3f. Brief. Gelb. 79 117 


Am lten, ten und Zten Juli 5. 8. 


nad! 
des Danziger Gartenbau-Vereind auf det 5 att / 
Neugarten, der Loge Eugenia gegen! ah" 
und ladet das unterzeichnete Comité zu eigiebbele 
reichen Betheiligung jeden Gärtner und iche ö 
der Gartenkunſt mit Hinweis auf nachſte 
Preisprogramm freundlichſt ein. 5 
Die Anmeldungen bitten wir bis zum 2 fen: 
einem der Comité Mitglieder zugehen zu al on 
Die auszuſtellenden Gegenftände t 
30. d. M. im Ausſtellungs-Locale eingelieſe 1 
6. Lickfett, Laubmeyer, Rad 


n 
Neugarten 19. Fieiſchergaſſe 52. ugarte 


Lischke, C. Ehrlich, 
im Logengarten. Wollwebergaſſe 10. imm: 
Der Verein hat folgende 25 Preife beffl 


a. Einführung neuer Gewächſe. 
1 Preis für Einführung der würdigſten neuen Topf, a 
Pflanze, fei es eine blübende oder Blattpflanze 3 
1 Preis für die nachſt wuͤrdigſte 


d. Gruppirungen. 


U Preis für die gelungenfte Zuſammenſtellung id 10 % 

hender oder nicht blübender Pflanzen 8 

1 Preis für die zunächſtbeſte 6 
1 Preis für die drittbeſt e 
e. Eigne Culturen kräftiger in Gefüßen 

gezogener Pflanzen. gr 

1 Preis für ein Sort. Pelargonium: in 15 Sorten 6 

1 " * 7 [7 1 " » u 50 
1 a 1 „ 7 erbena 77 0 

I „ „ „ „ blüb. Warmhaus⸗ flanzen gr 
in 20 Sorten 7 


duntblättrige Pflanzen in 6 
12 Sorten g. 
„ „ „ Warme oder Kalthang, 
Pflanzen, welche ſich durch Blattform aus 4 
zeichnen in 20 Sorten ® rg 
2 Preiſe fuͤr ſonſtige Forſtblumen, z. B. Vell, 
minen, Hellotrope, Petunien, Gladioleh 
Viola tricolor maxima & caet. sehn" 7 
s , 0 neue ii 4 


d. Abgeſchnittene Blumen. 
2 Preiſe für Rofen-Sortimente reſp. 3 u. 2 fit 
1 Preis für abgeſchnittene Levkolen 
e. Verwendung abgeſchnittener Blumen 
2 Preiſe fuͤr Bouquets oder dergl. reſp. 2 u. U tlt 
. Gemüſe. 
3 Preiſe von reſp. 3, 2 u. I tlr. 
g. Früchte. 
1 Preis für ein Sortiment Erdbeeren 
anderer Fruͤ chte 
b. Für nicht vorherzuſehende Leiſtungel 


3 Preiſe zur Dispoſition der Preisrichter 7 9 * 
dergleichen im Gartenbaufache etwa 2° 4 


4 tlr. und 1A 2 tlr. 
100 % 
Pf l 


U 1 ” 


1 u 


75 "x 


9 
gr 
9“ 


6 0 


10 


odet 


25 Preiſe. Zuſammen 
Gruppirungen, welche von mehreren aun 
beſitzern aufgeſtellt find, können nur © 
erhalten. 9 
Bei Vertheilung der Preiſe tritt fret 6. gut 


IR“ kleine auch große 
N eſitzungen find zu 9. 
oder auch zu verpachten durch:? 
Gaſtwrib Gerhard in 


Nr. 2 


Nenne 


Preußiſche Rentenbriefe 


Al 


Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 8 vw AN 
Friedrichsd'oaor + A 
Gold⸗ Kronen ee rer"! 31 
Oeſterreich. Metalliques 5 75 7 
do. National⸗Anleibbe 4 75 80 
do. Praͤmien⸗Anleiſjůhe 4 —- 
Polniſche Schatz Obligationen - 5 82 
do. Gert, L. A. 4 


do. Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 


Verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


